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O Fleiß und Tugend ſich von Jugend auf

verbinden,
Das reinſte WeißheitsGold, den Preißo

der Ewigkeit,
Aus der gelehrten Zunfft und deren Schrifft zu finden,

Dem hat die Ehren-Kron Apollozubertit.
Ferr Cruſi, dein Bemuhn hat ſolches wohl erfahren,

Deinſteter Tugend Kampff, deingantzerhitzter Geiſt
Hat auf dem Pindus Bergder hochgelahrten Schaaren

Dich mit dem Honigſeimder Wiſſenſchafft geſpeiſt.
Drum nim̃eſt dumituhm denLorbeerKrantzzumLohnr,

Den dir der Hochſte ſelbſt zur Ehre auffgeſetzt,

Es nahe Gluckund Heylzu dieſer Ehren Krone,
Sowerden Kirch undSchuldurch deinengleißergetzt.

Mit dieſem Wenigen woltrdem Herrn szz iſter zu folchet Wurde wohlmeinend

ratuliren, umd erwunſchte Beforderung anwunſchen,

AM Johann Georg Heope,
Furůt. Sachßl. Merſeburg. Hof-Prediaer, BeichtVater

1.
und des Stiffts Conſiſt. Alleſlor.

Jeweil Natur und Gnadvonrinem erren ſtammen,
So ſtehen auch gantz wohl Bernunfft und Schrifft beyſammen;

Doch hält der Slaube ſich alleine an die Schrifft:
Denn dieſe die Bernünfft unendlich übertrifft.

MNur aber muß man ſie nicht ubet Schrifft erheben.
Daher die NittelStvaß auch hier die beſte iſt:

III.

¶Man ſey ein Philoſoph; Dochmehr ein wahrer Chriſt!

Da nun, Jferr Cruſius, es Jhm auietzo glucket,
Daß der Magiſtergut Jhn, nach Verdienſte, ichmucket;

So wunſchich Gluck dazu, mit beygefugter Lehr:
Ein Philoſoph iſt gut; Doch ein Chriſt noch vielmehr!

Auff Verlangen ſetzte diß Wenige, in und aus wohlgemeynter Abſicht auff das
Reich der Natur und Gnade, billig und willig bev-

M. Ernſt Chriſtian Philippi,
Furſtl. Sachßl. Merſeb. HoffPrediger, und des StifftsConſiſlorii Asſeillor.



x Uteanſt, Gechrter Freund, nun in Perſonuns
zeigen,t

Wier ein ſtets muntrer Geiſt, der von der Tugend9
ſtammt,

Zweigen,
Den Tugend, Muhund Fleiß zur Weißheit angeflammt;

Der nach Apollens Sinn nur beyden Buchern ſitzet,
Und einſt der klugen Welt willrechte Dienſte thun;

Der ſchreibt und lieſet viel, im meditiren ſchwitzet,
Den die Begierde laſt zu wiſſen nimmer ruhn;

Werd von Apollens Hand mit Ehr und Ruhm geſamudet,
Fur den bewießnen Fleiß auffſeinem Helieon,

Mit Laubvom Lorbeer-Baumam Scheitelwohlerqpicket,
An Tituln hochgeehrt, zum langſt verdienten Lohn.

D. Andréas Charitius, Supérind.
C pietas erga Nunx charoſqve parentes
 Certammercedem, ceu Deus inqvit, habet:
Tucerte, Cxust, non indotatus abibis,

Cujus virtute hae pectus utrinove ealet.
Nunc homines temet decorant, aſt præmia longe

Splendidiora addet. Nuumius alma manus.
 boni ominis erto

2
f.

M. Joh. Quodyvult Deus Birger.
Paſtor Senior.sEn GOttes Vater Huld mit MutterHanden leitet,

Wen Fronimer Elterir Wunſch mit vollen Seegen ſchmuckt,J— treuer Lehrer Mund zur Weißheit zubereitet,

Den preiſet man, mit Recht, vor andern hochſt beglückt.
Was bringt Jhn, Werther Freund,. an dieſem Tag zu Ehren?

Was ſetzet JHM, mit Ruhm, die ſchone Crone auff?
Fleiß, Weißheit, GOttesfurcht wird Glück und Heyl vermehren,

Da Er den Hochſten ehrt. in ſeinem Lebens rauf.
Die Gnade GOttes ſey mit JHMin allen Dina en,

Der Mutter /Seegen ruh! auff JHN in Uyerfluß,

So wird ER, GOtt zum Preiß, das Halleluja ſingen,
Wenn ER, bald ain Altar, als Paſtor, ſtehen muß.

Mfſſo gtatuliret dem Herrn Magilter, nebſt Anwunſchung aller Gnade,

M. Joh. Auguſtin Segnitz,
Diac. ander Schloßund DomKirche.



O ſſtille Sittſamkkit. wo Fleiß und Tugend wohnt,
Za wird dieß zwar auch ſchon durch eignen Werth belohnt:

Dochpflegt der Schatten ſonſt henm Korper herzugehen,

So ſieht man Tugend auch noch offt in Ehren ſtehen.

„e Dumuedeſt, Werkher Freund, von fruhzr Jugend an
Den bteiten Luſter: Pfnd und giemãſt die Tugend Bahn,

Es zierte deinen Fleiß ein ſtill und ſittſam Leben,
3wie deine Lehrer dir dieß wahre Zeugniß geben.

Was Merſeburg gepflantzt; Das ſwuchs in Leipzig fort,
Denn ainberteſt du gleich den erſt gewohnteñ Ort,

So blieb dir doch der Sinn, daß du die Bucher liebteſt,
Und dich in Wiſſenſchafft, in Kunſt und Sprachen ubteſt.

J

Dülegteſt dich zugleich auff die Philoſophie,
Doch gieng der gantze Sinn auff die Theologie,

Du warſt mit Fleiß bemuht, derſelben theure Lehren

Durch treuer Lehrer Mund aus Gottes Wort zuhoren.
Du ſaheſt auch dabey die theure Warheit ein 5
Es muſſe Gottesfurcht und Fleißverbunden ſeyn

Wer andrt lehren will, Ddein wolle auch gebuhren,
Nach ſeiner Lehre ʒweckden Wandel ſelbſt zu fuhren.

Jetzt giebt dir Sophie dir edlen Weißheit Cron,
Jedoch Euſebie hat cinen beſſern Lohn

Dir auch ſchon zugedacht: Dann hat der Freunde Hoffen,EI—

Der Mutter heiſſer Wunſch vollkommen eingetroffen.
Hiedurth wolte ſeine Schuldigkeit bezeuaen

AM. Benedictus Gottlob Clausviten
8. Theol. Baccal. und Arcki· Viae. ju s. Maximi.

Ein Fleiß/ Geehrter Freund, hat dich bahin gebracht,
E JSW Daß jenes ElbAthen Dich zum dlagilker macht:

Fleiß bleibt nie unbelohntz. Wer gute Kuniſteliebet, a2
Sieht mehr alslallzuviel, was GOtt vor Seegen giebet.

Vor ittzo erndeſt du die ernen Garben eit,

Der Hochſte gebe Dir noch ferner ſein Gedeyn, 552

Daß auch zu rechter Zeit, nach ietzt erhaltner Ehre, ül—
Ein anvertrautes Anit, dein gutes Lob vermehre. 5

Dieſes Wenige ·fchrieb alůckwunſchend hinnn, D.,

 M. Detlev Heius.
Hiac. zu St. Maximi.
2
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